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Dialektsyntax – Status und Relevanz eines modernen Forschungsfeldes 
 

 

Galt die Dialektsyntax noch bis vor wenigen Jahren als Stiefkind der Dialektologie (Glaser 

2000), hat sie sich mittlerweile zu einem aktiven und äußerst innovativen Forschungsfeld 

innerhalb und außerhalb der Dialektologie entwickelt. Die entscheidenden Impulse dazu 

kamen zunächst aus der generativen Syntax, die die Dialektsyntax als wertvolle Datenquelle 

entdeckte, mit der neuere theoretische Konzepte wie die Mikrovariation erforschbar wurden. 

Inzwischen ist die Dialektsyntax aber auch in der Dialektologie angekommen und Projekte 

wie SADS, SAND oder SyHD haben eindrucksvoll gezeigt, dass syntaktische Phänomene 

arealbildend sind und damit einem der zentralen Forschungsinteressen der Dialektologie 

genügen (Fleischer/Kasper/Lenz 2012). 

 

Der Vortrag thematisiert zum einen den Status der Dialektsyntax und argumentiert dafür, (i) 

dass Dialektsyntax nicht reduzierbar ist auf die Syntax der gesprochenen Sprache, weil damit 

u.a. die beobachtbare Arealbildung nicht erklärbar ist, und (ii) dass die Frage Dialektsyntax 

vs. Syntax der gesprochenen Sprache auch bei nicht- bzw. großraumbildenden Phänomenen 

wie dem possessiven Dativ syntaktisch weitgehend uninteressant ist, weil das nichts zu ihrer 

Analyse beiträgt. 

 

Anhand des Aspekts der Variation wird zum anderen die Relevanz dialektsyntaktischer 

Phänomene für eine moderne Dialektsyntax diskutiert. Ähnlich wie in der Kontroverse um die 

Ausnahmslosigkeit der Lautgesetze wird die bloße Existenz von (syntaktischer) Variation 

(insbesondere in Form von feinkörniger sprachinterner Mikrovariation) gerne als Evidenz 

gegen die Existenz einer Universalgrammatik genommen. Der Vortrag thematisiert das 

Verhältnis von Variation und Universalgrammatik, expliziert verschiedene Arten von 

Variation (z.B. intra- vs. interindividuell, prinzipien- vs. sozialbasiert), und zeigt, dass UG 

und Variation keine sich widersprechenden Konzepte sind (Weiß t.a.). 
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